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Von JuPie88

Kapitel 8: Der erste Fluchtversuch

Ich blieb nur kurz stehen um diese Pumps loszuwerden. Darauf konnte ich schon nicht
sonderlich gut gehen, laufen war damit unmöglich. Ich warf die Dinger weg während
ich den Flur durchquerte durch die Empfangshalle hastete und schließlich das
Gebäude durch die schwere Doppeltüre verließ.

Ohne Mantel und ohne Schuhe lief ich über den Schnee, an dem Stall, dem Park und
den anderen Bauwerken vorbei Richtung Freiheit. Ich riss mir beim Laufen den Saum
des Kleides auf und beschleunigte noch ein wenig mehr. Das ersehnte Tor schien nicht
näher zu kommen. Ich hatte die Distanz unterschätz würde aber nicht aufgeben. Wann
würde ich so eine Möglichkeit das nächste Mal erhalten.

Meinen Körper nach einer ganzen Weile wieder in solch einer Aktion zu erleben war
schmerzhaft. Meine Beine taten weh, meine Lunge kollabierte beinahe und mein Kopf
platze vor Schmerzen. Ich taumelte versuchte mich zu fangen, stolperte jedoch und
fiel in den Schnee.

Kurz vor dem Tor fiel ich auf den Boden. Mir wurde schwindelig. Nur mit Mühe
schaffte ich mich auf den Rücken zu drehen und sah in den von schweren Wolken
behangenen Himmel.

Mein Atem verwandelte die kalte Luft zu Dunst und ließ ihn gen Himmel steigen. Ich
spürte mein Herz und brauchte wenige Augenblicke um mein Sehvermögen
wiederzuerlangen. Unter Anstrengung rappelte ich mich auf. Ich würde nicht
aufgeben.

Ich würde nicht wieder verpassen die Sicherheit zu erlangen.

Mein drahtiger Körper und die sportliche Voraussetzung ließen es zu, dass ich mit
einer Menge Anlauf einen Sprung zur ersten Strebe schaffte. Von hier aus konnte ich
zur nächsten Klettern und erreichte schließlich das Ende des Tors. Das Adrenalin
unterdrückte die Schwäche und die Schmerzen meines Körpers. Ich dankte der Natur
für diesen Mechanismus.

Am oberen Ende des Tores erstreckte sich eine Zackenleiste aus Metall. Auch dieses
Hindernis würde ich überwinden. ich zog mich an der Mauer hoch und stieg über das
Tor, dabei bohrte sich eine eiserne Zacke in meinen Oberschenkel zerriss das Kleid
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und durchbrach meine Haut. Blut trat aus der Wunde hervor. Ich biss mir auf die
Zunge um nicht zu schreien. Nichts würde mich von meiner Flucht abhalten. Ich
kletterte auf der anderen Seite herab und lief weiter.

Dieses Gefühl als ich den Wald erreichte war umwerfend. Ich spürte so etwas wie
Sicherheit.

Ich lief weiter um noch mehr Distanz zu gewinnen, hastete durch die Bäume und
Sträucher, sprang über umgekippt Bäume durchquerte einen kleinen Bach und lief
weiter. Meine Wunde blutete meine Füße waren steif durch die Kälte. Das Wasser
vom Bach durchfraß meine Kleidung und umhüllte meine Haut mit einem
kalten,feuchten Schleier. Das alles war egal, ich musste vor diesem kranken Mistkerl
fliehen. Doch so sehr ich den Drang hatte zu fliehen meldete sich nach einer nicht
allzulangend Weile mein Körper. Abrupt durchzog ein stechender Schmerz meinen
Leib. Ich spürt jeden Muskel, jede Sehen und jeden Nerv. Meine Füße und meine
Hände pulsierten. Ich wurde langsamer, konnte mich kaum auf den Beinen halten und
taumelte auf eine Lichtung inmitten des Waldes.

Ich schleppte mich noch wenige Schritte und fiel schließlich auf die Knie. Ich ließ die
Arme regungslos an meinem Körper herabhängen. Meine Atmung viel zu schnell. Die
Lunge brannte wie ein Lagerfeuer, jedes Ein und Ausatmen machte es nur noch
schlimmer.

Doch das wirklich schlimme an dieser ganzen bizarren Situation war, das auftauchen
des Mannes, der mich erst in diese Lage gebracht hatte.

Wie aus dem Nichts erschien er vor mir auf der Lichtung und fixierte mich wie beim
ersten Mal. Seine Augen nahmen mich gefangen und wieder konnte ich nicht
erkennen mit was für Emotionen er mich ansah. Im Gegensatz zu mir schien ihm nicht
kalt zu sein. Woher wusste er, dass er mich hier fand?

War er das Spielchen bereits gewohnt?

Der herab rieselnde Schnee legte sich wie ein Schleier auf die Schulter und den
Haaren des Mannes. Ein unwirkliches Bild offenbarte sich mir. Dieser Mann wirkte hier
noch anmutiger und gefährlicher als zuvor. Ich rang nach Luft und fand meine Stimme
wieder.

„Was willst du von mir?" fragte ich viel zu leise und rappelte mich dabei auf. Mit leicht
eingeknickten Beinen stand ich vor ihm und versuchte mein Bewusstsein zu behalten.
Ich hatte keine Kraft lauter zu rede, keine Kraft wieder wegzulaufen. Er setzte sich in
Bewegung und kam auf mich zu. Wie ein Wesen aus einer anderen Welt glitt er über
den Schnee. Dann spürte ich einen heftigen Tritt in die Kniekehlen. Unter einem
lauten Aufschrei sackte ich wieder auf den kalten blutverschmierte Grund. Ich hielt
mir den Oberstenkel und sah zu dem Mann der die Distanz zu mir immer mehr
verminderte. Wer mich zu Boden gerissen hatte war mir egal ich wusste nur, dass ich
diesen Kerl nicht aus den Augen lassen durfte.

„Wenn ich eines nicht ausstehen kann, dann sind das kleine Mädchen die versuchen zu
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verschwinden." sagte er unterkühlt an mich gewandt.

„Ich würde die Formulierung "Fliehen" bevorzugen... ich wollte fliehen..." konterte ich
außer Atem und zwang mir ein verächtliches Grinsen auf die Lippen. Ich versuchte
dem Schmerz zum Trotz wieder auf die Beine zu kommen und schaffte es. Mein
Ehrgeiz war genauso groß wie mein Dummheit.

„Du wirst dich mit dem Gedanken noch anfreunden bei mir zu leben..." mit diesen
Worten ging er an mir vorbei. Zwei mir bekannte Männer, einer davon hatte mich
getreten tauchten auf. Mir war klar wer mir mit vergnügen die Schmerzen bereitet
hatte. Sie packten meine Arme und ich wehrte mich so gut ich konnte. Ich würde mich
niemals Kampflos aufgeben.

"Du bist krank!" schrie ich meinem Entführer hinterher. Dieser reagierte gar nicht auf
meinen Ausbruch.

„Einen gut gemeinten Rat gebe ich dir noch, versuche nie wieder zu fliehen!" Er sah
mich nicht an hatte den Rücken nach wie vor zu mir gewandt. Ich würde immer wieder
fliehen, das versprach ich ihm in Gedanken und versuchte mich wieder gegen die
Griffe der beiden Affen zu wehren, doch ein gekonnter Schlag und auch hier wusste
ich von wem der kam, war das letzte was ich noch mitbekam. Alles wurde Schwarz und
ich sackte zusammen.
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